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Htitto ort.

Reuters Büro teilt die Note bereits mit, obwohl sie in Berlin noch nicht überreicht ist.

erikas

London,  9 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Das Reuier -Bnerau meldet aus Washing¬

ton:  Die amerikanische 3lote an Deutschland
hat folgenden Wortlaut:

Die Note der Kaiserlichen Regierung vom 1. Mai ist von
Kt Regierung sorgfältig erwogen worden. Sie ist nament¬
lich zur Kenntnis genommen worden als Angabe der Ab¬
sicht der Kaiserlichen Regierung , künftig ihr Aentzerstes zu
Mn «m die Kriegsopcrationen für die Dauer des Krieges
mf' die Bekämpfung der Streitkräfte der Kriegführenden
zu beschränken, und daß sie beschlossen hat, allen ihren Kom¬
mandanten zur See die Beschränkungen anszncrlegen . die

0 die Regeln des BSlkerrechts anerkennen und woraus dieRegierung der Bereinigten Staaten in allen den Monaten
bestanden hat, seitdem die Kaiserliche Regierung am
4. Febrnar ISIS denjenigen Unterseebootskrieg angekiin-
digt hat, der jetzt glücklicherweise auf ge geben
ist. Die Regierung der Bereinigten Staaten hat sich in
ihren geduldigen Bemühungen , die kritischen Fragen , die
ans jener Politik entstanden sind, und die die gnte» Bezie¬
hungen der beiden Länder so ernst bedrohten, zu einem
freundlichen Ausgleich zu bringen , beständig durch die G e-

,m fühle der Freundschaft leiten  und znrückhalten
lassen. Die Regierung der Bereinigten Staaten verläßt sich
daraus, daß jene Erklärung hinfort gewissenhaft ausgesührt

reise», Die jetzige Aendernng der Politik der Kaiserlichen
Regierung ist geeignet , die hauptsächliche Gefahr
für die Unterbrechung der guten Beziehun¬
gen zwischen den Bereinigte » Staaten und
Deutschland zu beseitigen.  Die Regierung der
Bereinigten Staaten hält es für notwendig , zu erklären , daß
sie es für ansgemacht hält, das; Deutschland nicht beabsich¬
tigt, annehmen zu lassen, das, die A nsr c ch te rh a l-
tung der ne » angckündigten Politik
in irgend einer Weise von dem Verlauf oder dem Ergeb¬
nis der diplomatischen Verhandlungen zwischen den Berei¬
nigten Staaten und irgend einer kriegführenden Regierung
nbhänge, obwohl einige Stellen in der Note der Kaiserli¬
chen Regierung vom 4. Mai so ausgelegt werden könnte» .
Um jedoch ein mögliches Mißverständnis zu vermeiden , tut
die Regierung der Bereinigten Staaten der Kaiserlichen
Regierung zu wissen, daß sie sich keinen Augenblick ans die
Idee einlätzt, geschweige sie erörtern kann, daß die Achtung
der Rechte amerikanischer Bürger ans der
hohen Sec  durch die deutsche Marinebehörde irgend oder

geringsten Mähe von dem Verhalten einer an-
ren Regierung abhängig gemacht werden

ollte.  Denn die Verantwortung mit Bezug auf die
Rechte der Neutralen und Nichtkämpser ist etwas Ideelles
«nd nichts Gemeinschaftliches, und etwas Absolutes und
uicht etwas Relatives. *

| Wie wir festgestellt haben , liegt der deutschen Regierung
diese Note noch nicht vor . Eine Stellungnahme kann aber
erst erfolgen, wenn ihr Wortlaut von deutscher amtlicher
^ielle beglaubigt ist.

*

Rotterdam,  9 . Mai . sNichtamtl . Wolff -Tel .): Dem„Maasbaöe"zufolge melden die Londoner,,Cen-
^r°l News" aus Washington , man versichere in unterrrch-
se'M Kreisen, daß Präsident Wilson das Ersuchen des Pap-

um Vermittelung zugunsten des europäischen Friedens
undweg abgelehnt habe.

I Der 5eekmg.
B r e st, 9. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Ein deutsches Unterseeboot zerstörte den englischen
"uiaster „Jalg  ate ". 2 Offiziere und 10 Mann >mv

| Zettet worden . Das Schicksal von 14 Mann ist unbekannt.

i-  Echt englisch.

I SD «iUut inopcl,  9 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Nachrichten aus Bagdad stellt es sich heraus , daß

General Townshend zur Erlangung des sreien - b-
°us Kut -el-Amara angebotene Million turkftcher

■SlfMicf ) gar nicht in seinem Besitze befand . Er hatte in.
Wör später aus England kommen lajje » müssen,

Königlicher Briefwechsel.
Es ist eine bekannte Erscheinung , daß insbesondere in

kritischen Zeiten die Monarchen selber zur Feder greisen,
um durch direkte persönliche Einwirkung auf den Herr¬
scher des anderen Landes die Politik zu bestimmen . Die
konstitutionelle Pflicht der Herrscher erfordert es , daß die
verantwortlichen Staatsmänner vom Inhalt dieser Korre¬
spondenz Kenntnis erhalten . Sehr häufig sind solche Kund¬
gebungen auf Veranlassung der Minister selber erfolgt.
Man wählt diesen Weg, um einem Schritt den denkbar
größten Nachdruck zu verleihen . In solchen Fällen stellt der
königliche Briefwechsel die ultima ratio der Diplomatie dar.

König Georg von England hat jetzt an den König Kon¬
stantin von Griechenland ein Schreiben gerichtet , in dem er
dem Adressaten klar zu machen sucht, daß der letzte Augen¬
blick gekommen sei, wo Griechenland durch einen Anschluß
an den Bierverbanö seine nationalen Interessen wahrneh¬
men könne. König Konstantin hat darauf geantwortet , daß
er diesen Interessen gerade dadurch am besten zu dienen
glaube , daß er die bisherige Politik der Neutralität fortsetze.

An diesem an sich nicht sonderlich auffallenden Mei¬
nungsaustausch ist zunächst bemerkenswert , daß ein eng¬
lischer König unmittelbar in die Politik eingreift . Das t ]t
eilt äußerst seltener Fall seit König Eduards , des gekrönten
diplomatischen Agenten Tode . Wenn die Herren Asquith
und Grey sich der königlichen Feder für ihre politischen
Zwecke bedienen , dann ist es klar , daß sie so ziemlich am
Ende ihres Latein  angelangt sind. Man kann nun
den Schritt auch als einen Versuch aufsassen , den König
von Griechenland in einen Gegensatz zu seinem Ministerium
hineinzuörängen . klnternähme dies eine fremde Maast in
England , dieselben Staatsmänner würden über eine un¬
erhörte Einmischung , über eine Bedrohung der Verfassung
klagen.

Lehrreich wird es sein, zu beobachten , ob der Brief Kö¬
nig Georgs nur wiederum einen neuen Einschüchterungs-
versuch des tatkräftigen und zielbewußten Griechenkönigs,
oder aber eine Warnung Larstellt , der man Taten folgen zu
lassen die Absicht hat . Das praktische Ziel , auf das es der
Entente in Griechenland heute ankommt , ist das , die Er¬
setzung ihrer eigenen Truppen in Saloniki durch serbische
nach Möglichkeit durchzuführen . Die dazu nötigen Trans¬
porte durch das eigene Land lehnt Griechenland ab. ® er
Vierverband will aber unter keinen Umständen darauf ver¬
zichten. Wird er sein Ziel durch Waffengehalt durchzusetzen
versuchen, wird er sich seines stets gebrauchsfertig dastehen¬
den Werkzeuges Beniselos bedienen , um nötigenfalls sogar
durch eine Revolution den Widerstand des Königs und
seiner Minister zu brechen? Das ist die Frage , die sich an¬
läßlich des königlichen Briefwechsels erhebt . Steckt König
Georg dagegen die Ablehnung seiner Anregung gelassen
ein , dann hat England zu den zahlreichen bisherigen mili¬
tärischen und diplomatischen Mißerfolgen im Orient wie
auf dem Balkan einen neuen zn buchen.

Untergang eines Schiffes mit serbischen Truppen.
Berlin,  9 . Mai . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

„A Vilag " meldet aus Athen , daß ein von Korfu in der
Richtung Saloniki fahrendes englisches Schiss, worauf sich
serbische Truppen  befanden , an der epirotijchen Küste
infolge einer Mine oder Torpedierung ge 4unken  sei.
Der größte Teil der serbischen Truppen konnte gerettet

werömn sich scheinbar um eine Bestätigung der schon
am 4. Mai nach der Saloniker Zeitung „Angera eingetros-
fenen Meldung .) _

Der letzte Zeppelinangriff aus Saloniki.
Genf,  9 . Mai . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Blättermeldungen aus Saloniki zufolge war der ver¬
loren geaangene Zeppelin ,.L Z 35" oder „L Z 80 . Die ge-
sanaene Zeppelinmannschaft wurde einem 12stundrgen Bei-
^unterworfen . Zwei Mann der Besatzung sind verkohlt
aufgcftmden worden . Die Wirkung  des Zeppelinangrif-
fes war viel furchtbarer,  als man zuerst wußte , und
als die Zeitungen melden dursten . Die ichrecklichste Wir¬
kung hatte die E x p l 0 s i 0 n ö e s M u n i t t 0 n s d e p 0 t S,
die vielen Engländern das Leben kostete: man wrsie nicht,
wie vielen.

Deutscher Reichstag.
V. B e r l i n . 9. Mai 1918.

Am Bunöesratstlich Lisco und Kommissare.
Präsident K a e m p f eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 17

Auf der Tagesordnung steht zunächst der schleunige An¬
trag der Sozialdemokraten betreffend die Aussetzung des
gegen den Abg. Liebknecht  lwild ) erngelelteten Ber ah-
rens für die Dauer der Sitzungsperiode , und Aufhebung
der über ihn verhängten Haft.

Die sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft beantragt
gleichfalls , das gegen den Abg . Liebknecht eingelcitete Mi¬
litär gerichtliche  Strafverfahren und die Untersuch-

Der *Präsident ^schlägt vor , die beiden Anträge derGe-
chäftsordnungskommiss .ion zur schleunigen

Berichterstattung  zu überweisen.
Das Haus stimmt ' dem Vorschlag ohne Beiprechung zu.
Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs über die

Feststellung der
Kriegsschäden im Reichsgebiet.

Ministerialdirektor v. I 0 n c g u i e r e s lunter großer
Unruhe des Hauses ) : Der volle Umfang des Gejetzes kann
erst nach der Beendigung des Krieges in die Erscheinung
treten . Die Schäden erstrecken sich nicht nur auf das In¬
land , sondern auf die ganze Welt . Aus finanziellen Rück¬
sichten ist in dem gegenwärtigen Augenblick an eine systema¬
tische Kriegsschädenentschädigung noch nicht zu dentrn . Bon
Seiten Preußens ist gleich nach der Räumung der östlichen
Provinzen durch die Russen eine umfangreiche Hmsaktton
eingeleitet worden . Der vorliegende Entwurf mutz sich dar-
auf beschränken, die grundlegenden Borjchrlsten für d e
Schädenabschätzung zu schaffen. Die Bor :chrJten nber ^ d-e
Erstattung der so festgesetzten Schaden sind einem spateren
Reichsgesetz Vorbehalten . . *. s

In der Diplomatenloge erscheinen unter Führung des
Unterstaatssekretärs Wahnschaffe die Mitglieder der
bulgarisch enSobranje.

Präsident Kaempf begrüßt die Herren auf der Tribüne.
Abg. Frhr . v. Rechenberg (Ztr .) : Wir begrüßen das

Gesetz als einen der Schritte , die durch den Krieg .schwer
geschädigte Bevölkerung im Osten und un festen ennge -
maßen schadlos zu halten : ganz wird es nicht möglich sei«.
Eine umfangreiche private Htlfstatigkeit ist nn Gange . Ich
begrüße es mit Freuden , daß auch Elsaß -Lothringen in das
Gesetz einbezogen worden ist. Die Einzelheiten werden m
der Kommission zu erörtern sein. Wir wunjchen , daß die,es
Gesetz so bald als möglich verabschiedet wird , «nd baß die
Schäöenfeststellung nicht unter kleinlichen Gepchtspunkten
gehandhabt wird.

Aba. Emmel (Svz .) : Es wäre wünschenswert gewe¬
sen, wenn die Regierung schon früher mft .Ser L-chabevfest-
stellung vorgegangen wäre . Eine einheitliche Handhabung
der Entschädigung ist dringend notwendig , und zwar für
das ganze Reichsgebiet . Alsdann erst kann man an das
Ausland denken . Während in Ostpreußen die Schaden-
schätzung möglich ist, kann in Elsaß -Lothringen durchgrei¬
fendes noch nicht geschaffen werden : wo es aber möglich ist,
muß es schleunigst geschehen. In erster Lime müssen die
kleinen Leute entschädigt werden . D̂er .Handel und dm
Schiffahrt können später folgen , soweit die geschädigten
Gegenden genügend hinter der Front liegen , sollte auch m
Elsaß -Lothringen an den Wiederaufbau der Ortschaften her¬
angetreten werden : das Risiko müßte von reichvwcgen
übernommen werden . Das Reichsland ist nicht in der glück¬
lichen Lage , wie Preußen , das große Summen für - apren-
ßen verwenden kann . Der Gesetzentwurf darf kein schiel
aus die Zukunft bleiben , von dem man nicht weiß , ob er
mtS H£  SiVhr(fortschr.33p.): Wir beantragen die Ver¬
weisung des Gesetzentwurfs an eine Kommilston von ,8
Mitgliedern . Wir begrüßen das Gesetz, das lediglich vor¬
bereitender Natur ist, als einen erheblichen Schritt zur
endgiltigen Entschädigung . Zunächst muß die sanze fm -
zielle Kraft des Reiches für die KriegSfuhrung verwendet
werden . Die Entschädigung , namentlich Ostpreußens , muß
eine umfassende sein, denn das Kaiserwort , das . den - N-
preußen den Mut zum Weiterarbeiten emflotzte , wrach von
einer Ehrenschuld , des Reiches und nicht davon , daß etwas
geschehen solle, wenn einmal das Reich ^iKapalenl  werde.
Für die Leistungen der Gemeinden und Provinzen für . ie
ostprenßische Bevölkerung wissen wir Ostpreußen ihnen
herzlichen Dank . (Beifall .)

Abg. Th 0 m a (natl .) : Das Rerch kann sich der Ver¬
pflichtung nicht entzieben , den Schadenermtz für das ganze
Reich einheitlich zu regeln und einen Teil der Entschädi¬
gung selbst auf sich zu nehmen . Dei >Kreis der zu Entschadi-
aenden muß erweitert werden , zum Beiipie » auch ans die,
die durch Fliegerüberfälle zu Schaden gekommen sind.
Viele haben an ihrem Gut Schaden erlitten um ihres deut¬
schen Namens willen : da müssen wir in Brüderlichkeit zu¬
sammenstehen , ihnen zu helfen . (Beifall .)

Aba Kreth (kons .) : Der Gesetzentwurf fuhrt unsere
* schnellebenöe Zeit , die gar zu schnell vergißt , zurück m
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trübe Vergangenheit , da die russischen Horden Ostpreußen
verwüsteten . Die Träger der russischen Kultur , die Kosaken
hatten es besonders auf die Verwüstung von Kirchen,
Pfarrhäusern und Schulen abgesehen . Wie ganz anders
wirken dagegen unsere Truppen in den besetzten Gebieten.
Hinöenburg hat durch die Schlacht bei Tannenberg und in
den masurischen Seen Ostpreußen befreit . Ter Kaiser hat
durch seine Ansprache den Mut der Ostpreußen wieder ge¬
hoben . Unserer Ansicht nach haben die Geschädigten einen
Anspruch darauf , daß ihr Hab und Gut wieder so her-
ge'tellt wird , wie es vor dem Kriege war . („sehr richtig : )

Abg. Frhr v. Ga mp (Tisch. Frakt .s: Die ausgiebige
Entschädigung aller durch den Krieg Geschädigten , nament¬
lich der Ausländsdeutschen , ist di? Pflicht des Vaterlandes.

Darauf wird die Weiterbcratung auf Mittwoch 3 Uhr
vertagt.

Auf der Tagesordnung stehen außerdem Rechnunasiachen
und das Bereinsgesetz.

Schluß 6X Uhr.

Lin Handgranatenangriff.
(F e l d p o st b r i e f.)

Tüüüt — tüt — tut — tiiüüt , das Telephon im Schützen¬
graben . — „Hier zweite Kompagnie ." — „Hier Bataillons¬
stab. Der Herr Major läßt fragen , ob die Engländer heute
Nacht wieder an ihrer vorgeschobenen Stellung schanzen."
— „Jawohl , sind wieder feste an der Arbeit ." — „Dann soll
ein Handgranatenangrisf unternommen werden , der Herr
Kompagnieführer möchte ungefähr 40 Freiwillige dazu auf-
rufen ." — „Jawohl ." — Der Befehl wird wiederholt und
dann dem Kompagniefnhrer übermittelt . Schnell sind die
40 aufgerufen . Alle sind ja froh , den verhaßten Engländern
wieder einmal eins auswifchen zu können . Bewaffnet mit
unserem Gewehr und je drei Handgranaten , treten wir an.

Tommy treibt es auch zu toll . Jeden Abend , kurz nach
Einbruch der Dunkelheit , hebt drüben ein Klopfen , Hacken
und Spatenklirren an . Etwa 100 Meter vor dem englischen
Schützengraben entsteht eine neue feindliche Stellung , die
uns , ihrer Lage nach, recht lästig werden könnte . Es gilt
also, den Feind um jeden Preis von seinem Vorhaben ab¬
zubringen . Artillerie - und Jnfanteriettberfälle haben so
gut wie gar keinen Erfolg . Es tritt wohl momentan Ruhe
ein, aber sobald unsererseits das Feuer eingestellt wird,
geht drüben das Hacken und Spatenklirren von neuem los.

Heute abend aber soll unserem Freunde Tommy das
Handwerk einmal gründlich gelegt werden.

Nachdem wir vom Kompagnieführer noch die näheren
Instruktionen erhalten haben , verlassen wir , einer nach dem
andern , den Graben . Bor dem Drahtverhau schwärmen
wir aus und kriechen dann in langer Linie vorwärts . Das
taufeuchte Gras dämpft jedes Geräusch . Dreihundert Me¬
ter müssen wir so zurücklegen.

Langsam , aber stetig geht es vorwärts . Die Minuten
verrinnen , — uns sind es Stunden . Immer weiter dringen
wir vor . Näher und näher kommt das Spatengeklirr . Ge¬
spannt halten wir Ausschau . Plötzlich bekommen wir den
Gegner zu Gesicht, knapp 30 Meter vor uns . Scharf heben
sich die dunklen Gestalten der schanzenden Engländer vom
Sternenhimmel ab. Deutlich erkennen wir ihre breiten,
tellerförmigen Schildmützen . In seinem unglaublichen
Leichtsinn hat der Gegner weder eine Schützenkette noch
Posten zu seiner Sicherung vorgeschoben. So kommen wir
unbemerkt heran . — 28 Meter , — bequeme Wurfweite.

Unser rechter Flügel , der das Zeichen zum allgemeinen
Angriff geben soll, scheint noch nicht nahe genug herange¬
kommen zu sein.

Wir liegen platt am Boden und warten , den Finger
an der Zündschnur der Handgranate . Mit zur Seite ge¬
legtem Kopf beobachten wir den Feind durch das Gras hin¬
durch.

In langer , dichter Reihe stehen die Leute hinterein¬
ander und arbeiten . Hie und da stehen einige Ruhende zu¬
sammen , sie bieten ein prachtvolles Ziel.

Plötzlich ein dröhnender Krach, — die erste Handgra¬
nate , — das verabredete Zeichen . —

Aufspringend reißen wir die Zündschnur ab , dann noch
einige Sekunden und die Dinger explodieren , in den dich¬
ten Haufen der Gegner schreckliche Verheerungen an-
richtend.

Schnell schicken wir die zweite und dritte Handgranate
hinterher , dann noch ein paar Schüsse.

Die Engländer sind verschwunden . In kopfloser Be¬
stürzung laufen sie. vielleicht 3—400 Mann , auf ihre Grä¬
ben zu . t

Auch für uns wird es Zeit . Kaum sind wir wieder rn
unserem Graben angelangt , als von drüben ein wütender
Feuerüberfall inszeniert wird . Natürlich zu spät . —

An der vorgeschobenen Stellung aber wurde niemals I
mehr gearbeitet , unsere Artillerie schoß das begonnene
Werk binnen kurzem vollständig zusammen . (zb).

A. Collischon.

Der ttrieg des Stahles.
Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht daS „Journal"

vom 1. Mai folgende Betrachtung : „Im gegenwärtigen
Kriege spielt das Eiien die Hauptrolle . Es wäre uns ein
leichtes gewesen, mit Deutschland aus metallischem Gebiete
in Wettbewerb zu treten , falls wir einen größeren Reich¬
tum an Kohle besäßen . Seit Kriegsbeginn hat sich die Lage
weiter zu unseren Ungunsten verschoben. Durch einen ra¬
schen Ueberfall und durch die Verletzung der belgischen Neu¬
tralität hat uns Deutschland sofort zu seinem Vorteil um
90 Prozent unserer Hilfsquellen an Eisen und um 68 Proz.
unserer Produktion an Kohle beraubt, - die ungeheuer reiche
Industrie Belaiens , ferner die von Ost- und Norösrank-
rcich wollen wir nur nebenbei erwähnen . Wenn wir durch
das neue Kriegsmaterial , das unsere Industrie herstellt , cs
unseren Truppen ermöglichen , nicht nur das Becken von
Briey , sondern auch den Boden Elsaß -LothringenS wieder
zu gewinnen , so würde hierdurch Deutschland mehr als
30 Millionen Tonnen an Eisenerzen einbüßen . Frank¬
reichs wirtschaftliche Vorteile waren gesichert und würden
uns gestatten , uns gegen die Konkurrenz der Deutschen
siegreich zu behaupten . _

Die aurgerisienen französischen 5esie!ballsn§.
H a l l e, 9. Mai . «Eia . Tel . Zeni . Fft .)

Ein Ballon von den im deutschen Tagesbericht vom
8 ds . Mts . erwähnten durch einen starken Sturm losge¬
rissenen französischen Fesselballons ging während eures
Gewitters bei der braunschweigischen Ortschaft Wierthe
nieder . Beim Ausstößen auf die Erde traf ihn ein Blitz,
doch gelang es , den Korb mit seinen wissenschaftlichen In¬
strumenten , Aufzeichnungen und der Trikolore zu bergen.

ieD m
DaS englische „Nationalkomitee für Kriegs-

e r sp a r n t s s e" hat nach der „Times " vom 1. Mai folgende
Plakate anschkagen lassen:

„Helft Ihr Sen Deutschen ?"
Ihr helft den Deutschen

Wenn Ihr einen Kraftwagen fürs Vergnügen benutzt.
Wenn Ihr unnötige Kleider kauft.
Wenn Ihr mehr Dienstboten verwendet als notwendig.
Wenn Ihr Kohlen , elektrisches Licht oder Gas vergeudet.
Wenn Ihr mehr cßt und trinkt , als es für Eure Ge¬

sundheit und Kraft von Nöten ist.
Geht mit gutem Beispiel voran , leistet unentgeltliche

Arbeit für das Notwendige , spart das Geld und leiht es
der Nation und helft io Eurem Lande den Krieg gewinnen . '

So werben sich vielleicht die Engländer über den
Bankerott ihrer „Anti -German -League " trösten können,
über die, auch nach der „Times ", dieser Tage verhandelt
wurde : „Die von einem gewissen Chattcrton gegründete
„Antideutsche Liga " in London hat ibre Insolvenz angc-
meldet . Chattertons Name war eigentlich Hennequiu.
Sein Vater war Franzose , sein Mutter eine Engländerin,
doch änderte er vor zwei Jahren seinen Namen in Chat-
terton um , wegen des Vorurteils der Engländer gegen
Ausländer . Er war Generaldirektor der Liga , bezog aber
niemals einen Gehalt , sondern machte nur Schulden . Die
Liga hatte 3—6000 Mitglieder ."

vre Besatzung des„£26".
Kristiania,  9 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Von dem Vertreter des Wölfischen Bureaus : Die in
einzelnen norwegischen Blättern verbreiteten gegenteiligen
Nachrichten über das Vorgehen bei dem Schiffbruch, insbe¬
sondere bei der Beschießung des „L 20" durch die norwegi¬
sche Wachmannschaft , beruhen , wie ich aus bester Quelle er¬
fahre , auf vollständigem Irrtum . Im Gegenteil herrscht
zwischen den beiderseitigen Behörden vollständiges Einver¬
ständnis über die getroffenen Maßnahmen . Auch bezüglich
der Behandlung der Mannschaft des Zeppelins herrschen
keine Unstimmigkeiten . Es sind weder Arm - noch Bein¬
brüche vorgekommen , wie zuerst gemeldet worden war ) es
handelt sich nur um vereinzelte , bedeutungslose Verstauch¬
ungen und Schrammen, ' ebensowenig wie von einem halben
Verhungern auf der Fahrt wegen Proviantmangels die

Rede gewesen ist, denn selbstverständlich denkt kein de
Offizier und Matroie auf einer solchen Fahrt anz
Tank dem liebenswürdigsten Entgegenkommen der
gischen Behörden und der Wachmannschaftfanden Mefo*
scheu Offiziere und Mannschaften die beste Aufnahw^
Unterkunft . Sie erhalten eine ausgezeichnete Berpsi^ r
soöaß das Befinden aller vorzüglich ist.

Die Bulgare« in Berlin.
Berlin,  9 . Mai . «Nichtamtl . Wolff-; ^

Heute waren die Mitglieder der bulgarischen Sobkz,.,
die Gäste der Reichshauptstadt . Nach einer Rundfah « , "
ein Empfang im Festsaal des Rathauses statt , wo CbetBür,
germeister Wermuth die Gäste begrüßte .^ Unter den ^
weienden bemerkte man u. a. neben den « pltzen der ftöbtu
scheu Behörden und Körperschaften von der vulgari«̂
Gesandtschaft Exzellenz Ritzoss sowie die Legat,onsräte uns
den bulgarischen Generalkonsul , vom Answarttgen
Unterstaatssekretär Zimmcrmann und den Gehe,men Leg^
tionsrat v. Radowitz . Auch Vertreter der bulgarsî ,
Kunst und Wissenschaft und der Berliner bulgariichen Kui«,
nie waren anwesend . . . ^ , ,

Bei einem Frühstück im Tonatoreniaal brachte ^
bürgermeister Wermuth  einen Trinkipruch auf die
ans , wobei er u . a. hervorhob : .sie hoben E herzlich^
Töne der Freude gehört , mit welcher der für kühl gehaltene
Berliner die bulgarischen Freunde begrüßt hat und beglei¬
tet . Sie haben gesehen, ivic wir an uniern Friedens «!»,
ken rüstig weiterbauen , wie wir sie nutzbar machen für uu-
ierc Kriegstüchtigkeit . Mit einem Schlag und die Name«
Berlin und Sofia durch das innige Band gemeiniamer uns
großer Geschehnisse und Taten verknüpft.

In seiner Antwort führte Gemeinderat von Sosia uns
Abgeordneter der Sobranse Tr . Christof « cotaiew
u. 6. aus : Tie Bundesfreuöe , die uns das deutsche Volk hier
bewiesen hat , hat uns küble und zur ückhallende^ Vulgär»
auf das tiefste gerührt . Wenn wir heute in Ihre
Hauptstadt gekommen sind, waren wir nicht von politych»
Zielen geleitet . Wir sind vielmehr gekommen, uniern beb»
Willen seierlich zum Ausdruck zu bringen , daß wir Ihn»
treue Verbündete bleiben wollen , wie jedermann , io auch
zu jeglicher Zeit . Wir sind gekommen, um die Wunde,
Ihrer Kultur und Macht und die einzig dastehende Orgam,
sation anzustaunen . Ist dies nicht der größte Trium
Ihrer Organisation und Ihres Genies , nachdem Ihre herr¬
liche Armee den Feind in allen Landen geichlagen hat, d»i
dos einst so stolze Albion . der Herr oller Meere , das A«
der splendid isolation , durch die unvergleichlichen Ta,»
Ihrer unvergleichlichen Flotte in seiner Weltstellung uni
Zukunft bedroht , um die Hilfe Amerikas zu fle¬
he  n g e z w u n g e n i st. '

An den Oberbürgermeister von Sofia sandte Tberbur
germeister Wermuth ein B e g r ü ß u n g s t e l e g r aww,
_ Nach dem Schluß des Mahles blieben die Tetlnebmu
noch längere Zeit bei angeregter Unterhaltung in den Rau.
men der Magistratsbibliothek zusammen.

Kurze polittsche Nachrichten.
Staatsminister Tr . von Breiteubach

Staatsminister Dr . v. Breitenbach wird am 11. N°i
d. I . zehn Jahre das Ministerium der öfsentllchen ckrbenw

Paul v. Breitenbach ist am 18. April 18.80  als « oh«
eines Rechtsanwalts zu Danzig  geboren und mtdm-t-
sich nach Absolvierung des Gymnasiums dem lunitt 'M
Studium . Zuerst Gerichtsreferendar und E>erichtsasseff°r.
trat er 1878 zur Eisenbahnverwaltung über . Bon 1889w
1884 wirkte er als Dezernent in Verkehrs - und Dar,s, °qe
bei der König !. Direktion der Oberichlemchen Ei enW»
in Breslau,  hieraus ein Jahr in Berlin zum Blecke de
Ueberleitung der Hamburger Bahn in den Staat -betM -
Im Jahre 1885 zum Regierungsrat und Mitglied der m
scnbahndirektion ernannt , wurde er von hier aus ai» Ko«,
missar des preußischen Ministers der öffentlichen ckrb
nach Mainz  gesandt . Dort führte " , nachdem er -e
schwierigen Uebergnng der Heimchen Ludwigsbahn an treu
ßen in die Wege geleitet und die Eiienbahndirektlon ll am
eingerichtet hatte , die Geschäfte eines EpenbahndirektiE
Präsidenten . Seinem Verständnis für die schwierrgcn Be¬
hältnisse , seinem freundlichen Entgegenkommen ?egen
den Wünschen der hessischen Beamten und ebenjo |(« *
auch in der Form verbindlichen Austreten ist es m er,m
«Linie zu danken , daß sich Hessen schnell an die neue « « ne»-
Mittelgemeinschaft gewöhnte . 1903 trat er an die^LPttz^  I

Zeinfuhlenöe Menschen.
Roman von I . Oppen.

<23. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Cornelia brachte die freien Stunden meist am Schreib¬

tisch ihres Vaters zu. Sie begann , seinen Nachlaß zu ord¬
nen , seine Briefschaften , seine Manuskripte , und lebte so
ganz im Geiste mit ihm und für ihn.

Jedes Blatt aus seiner Hand war für sie ein teures
Vermächtnis , eine liebe , wertvolle Erinnerung . Und jeder
dort niedergeschriebene Gedanke weckte neue in ihr und
regte sie an und befruchtete ihre Arbeit.

Oft glaubte sie inmitten solcher stillen Arbeitsstunden
die Gegenwart des teuren Toten zu fühlen . Dann wandte
sie wohl , von einer unsichtbaren Gewalt getrieben , den
Blick von den Blättern und horchte auf . Momente lang.
Wenn bann alles still blieb , legte sie mutlos die Feder hin
und weinte . Weinte wie ein Kind , das müde von seinem
Spiel sich nach einer Stütze , nach einem Halt sehnt , um den
müden , schmerzenden Kops zu stützen und Ruhe zu finden.

In einer solchen Stunde traf sic Udo von Lassow. Er
selbst hatte mit aller ihm zu Gebote stehenden Kraft die Be¬
raubten zu trösten und zu stützen gesucht. ES war ihm auch
überall gelungen , nur an Cornelias stummem , steinern ge¬
wordenem Antlitz scheiterten seine Bemühungen . Hier hatte
er das rechte Wort nicht finden können , und dennoch zog cs
ihn mit aller Gewalt zu ihr.

Sein heißes Mitleid , der gemeinsame Schmerz um den
Verlust eines so teuren Lebens führte ihn zu ihr und ließ
alle Gefühle mach werden , die er von Beginn ihrer Be¬
kanntschaft gehegt, die er aber immer nicht zur Reife hatte
entfalten lassen. Ihr ernstes Gesicht, das der Schmerz so
eigen veredelt hatte , erschien ihm jetzt noch reizvoller als je.
Sie war in ihrem Leid gewachsen, körperlich und seelisch.
Sie schien ihm nicht mehr das junge Mädchen zu sein, das
nur der Wissenschaft lebte und dem Leben so fremd gegen¬
überstand , sie schien ihm Weib geworden in dem unendlich
schmerzvollen Ringen , ihrer Trauer Herr zu werden . Jetzt
erschien sie ihm ebenbürtig , ja weit höher zu stehen, als er
selbst sich fühlte , und dieses Empfinden wuchs in ihm und
brachte ihn zu dem festen Entschluß , ihr jene Frage vorzu-

legen , die sich schon so oft auf seine Lippen gedrängt und
doch wieder verworfen wurde.

Cornelia hatte ihm einige interessante Auszeichnungen
ihres Vaters vorgelegt , -die sie eben gefunden , und sprach
über den Eindruck , den diese aus sie gemacht.

„Wenn er doch nur für einige Momente wieder bei mir
wäre , mir den Weg zu weisen , aus dem ich hier weitergehen
könnte ", schloß sie mit schmerzdurchbebter Stimme und ihre
Augen füllten sich von neuem mit Tränen.

„Ich entbehre ihn ja doppelt , tausendfach mehr als die
anderen , da ich stets mit ihm in geistigem Verkehr gestan¬
den . Daß das alles nun für immer zu Ende sein »oll- —
Ich bin noch nicht weit genug , um allein vorwärts zu gehen.
— Was ist mein bißchen Gelehrsamkeit , vorläufig noch an¬
gelernt . Nur er hätte mich tiefer eingeführt , es mich ver¬
stehen gelehrt ."

Lossow hatte still zugehört . Ihre offene , rückhaltlose
Art hatte ihn stets ungemein angemutet . Sie war immer
unbefangen gewesen , wenn es sich darum handelte , von an¬
deren Belehrung oder Förderung zu erlangen . Heule ge¬
fiel ihm ihr Wesen weniger . Er hätte sie sich zaghafter,
schüchterner gewünscht.

Doch im nächsten Augenblick verflogen diese Erwägun¬
gen. Er wollte und mutzte Gewißheit haben . Endlich sollte
das jahrelange Auf und Ab seiner Empfindungen sich klä¬
ren . Sein Entschluß stand fest, als er antwortete:

„Ich kann es Ihnen nachfühlen , Cornelia , denn auch
mir versiegte ein Lebcnsstrom , auch ich bin verwaist . Ihr
Bater hielt mich, bis ich gelernt hatte , für mich selbst cinzu-
stehen, und alles , was edel, groß und schön auf dieser Welt
ist, lehrte er mich erkennen . Ich glaube , wenn mir beide
einander helfen , uns gegenseitig in Gedanken an einer
Wesensart emporranken , müßte uns da nicht Frieden und
Glück werden ?"

Sic sah ihn nachdenklich an.
„Ich weiß Ihre Freundschaft zu schätzen, lieber Freund,

und freue mich, wenn ich mit Ihnen sprechen kann über das,
was mich ausschließlich beschäftigt. Doch liegen Ihre In¬
teressen auf anderen Gebieten ."

„Das wohl ", antwortete er , und es legte sich etwas Er¬
kältendes auf sein heiß aufguellendeS Empfinden.

Doch dürften sich nicht andere Wege Undcmdm n**,,-r. ocy oursieu uw iuun ««« « _> , om
zusammenführen -könnten '? Ich glaubte ernst, in Ihre
sich mir zu geben , tiefere , wärmere Gefühle für mich ® ,
zunehmen . Haben die Jahre des Getrenntseins alle„ .
Ihnen ausgelöschi ? Oder fanden Sie im Berrev
Gleichstrebenden jemand , der mich ans Ihrem Geoam»g
strich'?

Sie war bei diesen Worten bleich geworden -L-r
wollte er jetzt noch von ihr '? War es Mitleid , das ----- - .

Sorte sprechen ließ ? Mitleid mit ihrer Haltlosigkeit
ihn düst

Trauer '? Wollte er vielleicht einen unausgesprochenen ittti

doch vielleicht einen angeöeuteten Wunsch seines väierdÄ-,
Freundes erfüllen und der Tochter Hand und Heim m
Heiß drang es ihr zu Herzen . Einen Augenblick uoer
es sie wie Seligkeit und Glück bei dem Gedanken,
feilte Arme schmiegen zu können , an seiner Brust alles
auszuschluchzen , das ihr Herz mit Zentnerlasten seit
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^xichahnöirektivn Köln  und fand hier eine Fülle um-
.>nareicher und schwieriger Aufgaben vor , deren Lösung

in bester Weise gelang.
i *̂ 3(in 11. Mai 1906 zum Mini st e r der öffentlichen

z»rbeiten  ernannt , erwies er sich auch hier sehr schnell
7,s tzxr rechte Mann an der rechten Stelle . Mit weitem
«iick und umfassender Sachkunde entfaltete er alle Kräfte
»ei tüchtigen Organisators und hervorragenden Staats¬
mannes , der seine Tatkraft ebenso in der inneren Verwal-
wng wie in der Fürsorge für die Beamtenschaft und in
-iner großzügigen geschickten Verkehrspolitik einzusetzen
mußte. In der Geschichte des jetzigen Krieges wird sein
«ame für alle Zeiten in der verdienstvollsten Weise ge-
üannt werden . Was Dr . von Breitenbach unserem Bater-
lande geleistet hat , erfüllt das deutsche Volk mit lebhaftem
xanke und dem aufrichtigen Wunsche , daß ihm noch eine
meitere segensreiche und recht lange Amtstätigkeit beschie¬
ßen sein möge. Des Kaisers und Königs Gnade hat Mi¬
nister v. Breitenbach vielfach ausgezeichnet , u . a . durch Ver¬
leihung des Schwarzen Adlerordens und des damit ver¬
bundenen erblichen Wels und während des Krieges durch
Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.
Die Aenderung des Rcichsvereinsgesetzes « nd die Sozial¬

demokratie.
Wie in der Stellung zu den Kriegskrediten und in vie¬

len Fragen sonst , ist eine Meinungsverschiedenheit der bei¬
den sozialdemokratischen Fraktionen auch in der Beurtei¬
lung der Novelle zum Reichsvereinsgesetz festzustellen . Am
4. Mai hat der „Vorwärts " einen Aufsatz des Vorsitzenden
der Generalkommission der sozialdemokratischen Gewerk¬
schaften Legten  veröffentlicht , worin der Regierungsent¬
wurf — von weitergehenden Wünschen abgesehen , die aber
ausdrücklich als Gegenstand späterer Arbeiten und Kämpfe
bezeichnet werden — eine grundsätzlich günstige und zustim¬
mende Aufnahme erfährt . Legten sagt in diesem Aufsatz
wörtlich:

„Die Novelle bedeutet einen Verzicht auf jede Aus-
■ nahmebehandlung bestimmter Gewerkschaften und das

schlichte Zugeständnis , daß die Gewerkschaften jugend¬
liche Personen als Mitglieder aufnehmen und an ihren
Versammlungen teilnehmen lassen könnten.

Da zwischen der Partei und den Gewerkschaften in
Bezug auf rein politische und gewerkschaftlich - sozialpo-

■ litische Betätigung stets eine bewußte und konsequente
Arbeitsleistung bestanden hat , ist nicht im geringsten zu
befürchten , daß das neue Gesetz den Gewerkschaften noch

* ' irgendein unentbehrliches Gebiet politischer Tätigkeit
verschlösse.

Wenn wir setzt auf einem unseren lleberzeugungen
und Wünschen entsprechenden Vereinsgesetz bestehen
wollten , so würde die Folge nichts als vergebliche Ar¬
beit sein und für die Gewerkschaften würde gar nichts
dabei herauskommen . Für diese aber ist es von großer
Wichtigkeit , sofort und noch während des Krieges von
den einengenden Bestimmungen der §§ 3 und 17 befreit
zu werden ."
Dagegen höre man , wie die sozialdemokratische

Tondcrfraktion,  deren Anwalt durch dick und dünn
bekanntlich der „Vorwärts " ist, den Gesetzentwurf beurteilt:

„Die Novelle schraubt durch einige Teile ihrer Be¬
gründung die Rechtslage der Gewerkschaften noch hin¬
ter die heutige zurück . . . . Weit bedenklicher ist es , daß
die Vereinsgesetzuvvclle durch ihren Wortlaut keines¬
wegs den Gewerkschaften auf dem Gebiete des Vereins¬
wesens die nötige Freiheit zur Betätigung ihrer be¬
rechtigten wirtschaftlichen und Wohltntigkeitsbestrebun-
gen sichert . Die Vereinsgefetznvvelle droht also unge-
achtej des Wunsches , Vorteile zu bringen , neue Nach¬
teile für die Gewerkschaften an . Das mindeste , was
verlangt werden muß , ist, daß die unselige Unterschei-
düng von Politik , Sozialpolitik und Wirtschaftspolitik
aufhört und zum Gesetz der Satz wird , den der Reichs¬
tag am 27. August 1915 beinahe einstimmig zum Beschluß
erhob : „Nicht als politische Vereine gelten Vereine von
Berufsgenosieu oder Angestellten verschiedener Berufe
und Stanöesvereine , auch wenn sie zur Verfolgung
ihrer Zwecke politische Gegenstände in ihren Versamm¬
lungen erörtern " ."

. Damit verlangt die sozialdemokratische Sonderfraktion,
«atz schlechthin alle  politischen Angelegenheiten den Ge-
werkschasten̂ zur Einwirkung freigegeben werden sollen,
ein lolchcr Standpunkt ist nur daun möglich , wenn man sich
uni die nächsten und eigentlichen Aufgaben der Gewerkschas-
V überhaupt nicht kümmert , wenn man nicht die gewerk-
Haltuch-sozialpvlitische Betätigung , wie es Legten und die
Newerkschaftsführer tun , sondern vielmehr die rein poli-
Ntzmgitatorische Tätigkeit in den Vordergrund stellt . An-
E >chts dieses Eingeständnisses der sozialdemokratischen
-onoerfraktion werden die Arbeiter nunmehr endgültig

'«en, uv sie auf Wahrnehmung ihrer Berufs - und
rrandes in  t e r e s s cn  zu rechnen haben und wo nicht.
, e baltischen Parteien aber werden angesichts der Stcl-
' Mahnte der Gewerkschaften zu der Vereiusgeietzuovelle
q lagen müssen , daß jede Mebrforderung über den Rah-

Sr »er Regierungsvorlage hinaus eine Stärkung der
üaatsfeinölichen sozialdemokratischen Sonderfraktion

"E ' t eine Abschwächung , wohl gar eine Ueberbrük-
W«8 der Gegensätze bedeuten würde , die sich zwischen der

> ^ w&if djett Sinne pflichtbewußten sozialdemokra-
Fraktion und der radikalen Minderheit herausge-

Schule und Lirche.
jL $ tt Abgcorduetenversammlnua des Gustav Adols -Ber-
' ^ " üav Adolf -Verein , der sonst im Herst jeden

s e? e protze Hauptversammlung an wechselnden
fUf„ . Iten  pflegte , hat in der Kriegszeit an die Stelle
festlichen Hauptversammlungen schlichte , rein ge-

BL Charakter tragende Abgeordneten -Versamm-
-ejv » . ten lassen . Die diesjährige wurde am 4. Mai in
i?« rj; ' 8 abgehalteu , nachdem bereits am s . die Vollsitzung

"lralvorstandes stattgefunden hatte . Anstelle des er-
'ffen -t ' . ersitzenden Gcheimrat T . Hartung leitete sie der

, ^ °t°ude Vorsitzende Geheime Rat D . Pank,  der
packenden Ansprache über Hebr . 10, 35— 39 das

Me r

SatiAn» ^ errcr Geißle  r , z. Zt . Feldgeistlicher in
-f' Leu Jahresbericht . Danach sind die Verfügungen

Megp « ^̂ Adolf -Vereins im Jahre 1915 auf 1 948 000 Mk.

klick' »iiMVJuurv vver '.' vor . m , » >—-w oas
i9p. Eröffnungswort sprach . Rach der Vornahme
1tâ . Een erstattete der Generalsekretär des Zentral-

>cv' ei«

'"kak',, vvtuiiii 1771.» UU| J. 7-tO\n.n»
öie größte bisher erreichte Summe be-

^ o überschritte » ist . Für die Kriegsnotsarnmlung
ißere g " pprstandes sind 284 000 Mk . eingeganqen ; eine
:t£e Konzentrierung der Vereinsarbeit ist offenbar im
' Zorans beschloß die Versammlung , das „gemein-

^ ^ U ^wesmcrk " für 10l6 wiederum der Kricgsnotsamm-
- ÜA,n'vlMen zu lassen , die Beschlußsassunq aber über

M^-orversammlung für 1916 und 1917 und über das
^ ônsjubisäumswerk einer im Herbst einzuberufen-
-A -vpbnetenversammlnng vorzubehalten , lieber die I
* «es Gustav ?ldosf -Verelns in uniern östlichen Ok - '

kupationsgebieten berichtete Geh . Kirchenrat Prof . D . Rend-
torff auf Grund seiner Studienreise in diesen Ländern.
Seine Ausführungen wurden ergänzt durch den Leiter der
Kultusabteilung beim Dberbefehlshaber im Osten , Major
d. L. Geheimrat A l t m a n n . Fn Polen liegt die größte
Not in der Berwaisnng fast der Hälfte der etwa 70 evange¬
lischen Pfarrstellen . Der Gustav Adolf -Verein hat sich an
der Entsendung von deutschen Pastoren zur Arbeit in die¬
sen Gemeinden kräftig beteiligt . Er zahlt anch für fünf
von ihnen den erforderlichen Gehaltszuschutz . Fm Kvn-
ststorialbezirk Kurland handelt es sich um Hilfe für die
Pfarrer , darunter besonders etwa 100 deutsch - baltische
Pastoren im eigentlichen Kurland , deren Pfarreinkommen
durch den Krieg sehr verringert ist , z. T . ganz aufgehört
hat . Die Abgeordnetenversammlnng stimmte dem Be¬
schluß des Zentralvorstanöes , hierfür einmalig 60 000 Mk.
zu bewilligen , fteudig zu . Ueber Ostpreußens , Eli ' aß -Lvth-
ringens und Galiziens kirchliche Kriegsnot berichteten Ge-
nernlsuperintendent D S chö t t l e r -Königsberg , Oberkir¬
chenrat Moli  n -Wien und Pfarrer Klein -Straßburg.
Man schied voneinander in dem Bewußtsein , daß die große
stunde auch den Gustav Adolf -Verein auf dem Posten ge¬
funden habe , der schon viel Not hat lindern können und
den kommenden Friedensaufgaben wohl gerüstet ent-
gegengeht.

Ztadtnachrichteu.
Wiesbaden , 10. Mai.

§§§ Kriegsereignisse vor einem Jahre.
10. Maj.

Italiens Krisis . — Deutsche Luftangriffe über England
«nd Paris.

Der König von Ftalien empfing den früheren italieni-
Ichen Mrnisterpräsideuten Giolitti und darnach den Mini-
sterprändenten Salandra . Am selben Tage griff das Organ
des italienischen Ministers des Aeußern Giolitti heftig an
und verlangte die Entscheidung des Parlaments in der
„Streitfrage zwischen Italien und Oesterreich " . Giolitti
hatte augenscheinlich versucht , Italien von der abschüssigen
Bahn zurückzukalten , aber es war ihm nicht gelungen.
Italiens kritische Stunde war gekommen . — Zwischen Me-
nin und Apern kam es zu einem Gefecht mit den englischen
Königsschützen , die zurück mußten , wie denn weitere Fort¬
schritte bei Wern gemacht wurden . — In der Nacht bombar¬
dierten deutsche Luftschiffe Wetzliff und Southend , auch er¬
schien ein Zeppelin über Romforü , 12 Meilen von London
entfernt : die Vorstadt von Paris St . Denis wurde eben¬
falls von deutschen Kriegern heimgesncht, - überall richteten
die deutschen Bomben sehr erheblichen Schaden an . — Im
Osten suchten die Russen die Verfolgung durch die Armee
Mackensen aufzuhalten und zum Stehen zu bringen . Indes
wurde die russische Linie überall durchbrochen , insbesondere
bei Besko und zwischen Brzozow und Lutcza . Nun wurde
auch in Rnsfisch - Polen die von den Ruffen stark befestigte
Niöafront unhaltbar und von ihnen aufgegeben.

vermihtennachforschung.
Nach einer Zeitungsnotiz soll eine Familie E . in H . . . .

vor kurzem durch einen in Korsika internierten Gefange¬
nen , namens Schmidt , die Mitteilung erhalten haben , daß
ihr seit September 1914 vermißter Sohn noch am Leben sei,
aber nicht schreiben dürfe . Die Nachricht sei durch die Worte
„E . aus H. darf nicht schreiben"  übermittelt worden,
die auf der Innenseite eines auf den Brief geklebten Zet¬
tels standen.

Ueber dieses erste Lebenszeichen des totgeglaubten Soh¬
nes zunächst in große Freude versetzt , mußte der Vater
bald die betrübende Erfahrung machen , daß noch andere
Familien ähnliche Mitteilungen erhalten hatten . Die amt¬
lichen Nachforschungen haben nunmehr einwandfrei erge¬
ben , daß es sich um irgend eine böswillige Absicht eines nie¬
derträchtig gemeinen Schwindlers handelt , nach dem z. Zt.
gefahndet wird.

Nicht oft genug kann wiederholt werden , daß es ange¬
bracht ist, die für Vcrmißtennachforfchnng zuständigen Stel¬
len in jedem Falle von dem angeblichen plötzlichen Auffin-
öen eines seit langer Zeit Vermißten umgehend zu benach¬
richtigen , damit die Spur in einwandfreier Weise verfolgt
werden kann . Außer dem Zentral -Nachweis -Büro des
Kriegsministeriums , Berlin NW . 7, Dorotheenftraßc 48,
kommen hierfür in Frage das Zentral -Komitee vom Ro¬
ten Kreuz , Berlin , Abgeordnetenhaus , ferner für das nörd¬
liche Deutschland der Hamburgische Landesverein vom Ro¬
ten Kreuz , Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene , Ham¬
burg , Ferdinanöstratze 75, für das südliche Deutschland der
Verein vom Roten Kreuz , Ausschuß für deutsche Kriegs¬
gefangene , Frankfurt a . M „ Zcil 114, und die zuständigen
Provinzial - nnd Landesvereine.

Die nächste Stadtvcrorbnetcn -Versammlung findet am
Freitag,  12 . Mai , nachmittags 4 Uhr , mit folgender T a -
gesordnung  statt : 1. Bewilligung der erforderlichen
Mittel zur Beschaffung von Lehrmitteln für die Volksschule
au der Lahnstraßc . Ber . Fin .-A . 2. Gewährung von Teu¬
erungszulagen au städtische Angestellte und Arbeiter . Ber.

3. Ankauf eines Grundstücks am Wartturm . Ber.
bin .-A. 4. Neuwahl eines Schiedsmannes und eines Stell-
Vertreters für den ersten Bezirk . Ber . Wabl .-A . 5. Neuwahl
eines Armenpflegers für das 2. Quartier im VITT . Armen-
oozirk . 6. Mitteilungen des Magistrats über den Stand
der Lebensmittelversorgungsfrage.

Preußisch -Süddeutsche Klaffculotterie . In der gestrigen
B o r m i t t a g s z i e h u n g fielen nach einem Privattele¬
gramm aus Berlin 3 0 00 0 M . auf Nr . 103 810 . 1 0 000 M
auf Nr . 97 230. 5 0 0 0 M . auf Nr . 21 018 155 209 185 277
211 300 231 202,' 3 000 M . auf Nr . 14 799 25 433 36271 36 947
68 034 71253 73 672 76 483 77119 94 430 97 623 118 983 119 644
131 087 >41 971 150 389 154 068 154 887 175 210 189 625 >94 788
199 098 201 958 214 398 215 497 218 256. — I » der Nach¬
mitt  a g s z i e h u n g fielen 30 000 M . auf Nr 8584
16 000 M . auf Nr . 57168 . 1 0 000 M . auf Nr 156 764,
50 0 0 M . auf Nr . 40 518 160 834 168 389 179 497 208 219,
800 0 M . auf Nr . 3566 15 494 20 041 88 700 88 716 42 867
48 419 55 167 56 697 58 634 63 142 70 749 78 096 79 860 81 541
88522 »1 209 92 455 102586 110601 126 780 126814 1^7 898
138 874 135 666 135 984 136159 151259 163 423 166 225 175 724
182 156 196 050 196 508 198 219 205 49:2 206 850 214 165 219 812
231232 . (Ohne Gewähr .)
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Kriegsfreizeit in Buden . In den Pfingsttagen vom 10,

bis 19. Juni dieses Jahres soll im bekannten Höhenlnft-
kurort Königsfeld , im badischen Schwarzwald eine Kriegs¬
freizeit für junge Mwdchen gebildeter Stände stattfinden.
Unter dem Namen „Freizeit " hat sich ein 8- bis lOtägiges
Zusammensein junger Mädchen in unserem Vaterland be¬
reits eingebürgert . Tic Freizeit möchte ihren Gästen Er¬
holung für Körper und Seele bieten . Unter Führung be¬
währter Freunde der Jugend sollen die jungen Mädchen
bei gemeinsamem Wandern , Genießen der schönen Natur,
gemeinschaftlichem Vertiefen in die großen Aufgaben der
Zeit in Höhenluft für Körper nnd Geist leben . Im Mittel¬
punkt der Freizeit soll das Thema stehen : Pfingstgeist
und Krieg.  Einzelvorträge sind : Die Bedeutung des
Glaubens in unserem Leben : Die Liebe im Krauenleben:
Das Leid im Menschenleben : Deine Aufgabe im Vater¬
land : Elternrechte und Töchterpflichtesi : Der Kampf um
Ikeuland . Ihre Mitarbeit haben zugesagt : Fräulein Guida
Diehl -Berlin -Dahlem , Pfarrer Heyde -Königsfeld , Fräu¬
lein Lina Lejcune -Frankfnrt a . M ., Pastor Scheel -Bötzin-
gen , Professor Schmitthenner -Mannheim , Pastor Thiele-
Berlin . Der Gefamtpreis beträgt 45 Mark und ist mit der
Anmeldung vorher einzusenden an Fräulein Lina Le-
j e un e - Frankfurt a . M ., Pfingstweidenstraße 7. Jede ge¬
wünschte Auskunft wird gern auch von dort erteilt.

Gegen die neue Mode mit ihrer Stofsverschwendung
hat jetzt der Handelsminister eine besondere Verfügung er¬
lassen . Das Landesgewerbcamt hatte einen Bericht über
die Bekämpfung der Modeauswüchse mit Hilfe der Ge¬
werbeschulen erstattet . Der Minister tritt diesen Aus¬
führungen bei und ersucht die Regierungspräsidenten , die
ihnen unterstehenden Schulen und Klassen für die weib¬
liche Jugend schleunigst zu einem Vorgehen im Sinne des
Berichtes zu veranlassen . Es soll dies schon für die nächste
Hcrbstmode geschehen.

Wohltätigkeitskonzerte . Auf dem Neroberg wird die
Musikkapelle des Ersatz -Bataillons Infanterie -Regiments
Nr . 80 dankenswerter Weise in Zukunft allwöchentlich wie
wie im Vorjahre Mittwochs nachmittags um 4 Uhr unter
Leitung des Herrn Kapellmeisters Haberland zu Gunsten
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wohltätigkeitskon-
zertc veranstalten . Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfennig.
Das erste dieser Mittwochskonzerte findet am Mittwoch,
den lO. Mai , nachmittags 4 Uhr , statt.

Verdächtige Reisende . Als solche wurden , wie uuS er¬
zählt wird , vor einigen Tagen in Mainz  zwei Damen
angesehen , die in einer Droschke in Begleitung eines
Herrn zu nächtlicher Stunde über die Rheinbrücke fuhren,
um nach Wiesbaden zu gelangen . Da man die Droschke
nicht mehr einholen konnte , telephonierte man nach Kastel,
wo man das Fuhrwerk festhiclt . Bei näherer Besichtigung
der Jnsaffen stellte cs sich heraus , daß der Verdacht ge-
rechtfertigt war . Die zwei Damen entpuppten sich nämlich
als zwei geschlachtete Schweinc,  die in dieser Ver¬
kleidung über öi,. Grenze geschmuggelt werden sollten.
Natürlich mußte die Weiterreise nach Wiesbaden unter¬
bleiben sehr zum Leidwesen des Begleiters , der im letz¬
ten Augenblick so knapp vor der Grenze seinen schön aus¬
gedachten Plan vereitelt sah . — Ob sich die Geschichte .wirk¬
lich so zugetragen hat , konnten wir nicht nachprüfen . Viel¬
leicht ist sie anch nur erdacht worden , weil sie so hübsch
die Grenzsperre unserer Nachbarstaaten illustriert . Ver¬
suche, diese zu umgehen , werden jedenfalls in vielerlei Ge¬
stalt gemacht , sodaß auch diese Schmugglergeschichte einige
Wahrscheinlichkeit hat , zumal sie an sich nicht neu ist.

Die deutschen Verlustliste « , Ausgabe 966, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 524 und die sächsische Verlustliste
Nr . 278. Die preußische Verlustliste , enthält u . a . die In¬
fanterie -Regimenter Nr . 87, 117, 118, die Reseroe -Jnfante-
rie -Regimenter Nr . 87, 88, 116, das Eisenbahn -Regiment
Nr 8 und das Reserve -Beklerdungsamt des 18. Armee¬
korps.

Aur den Vororten.
Viebrich.

Promenadenkonzert im Schloßpark . In dem groß-
herzoglichen Schloß  ist bekanntlich seit Beginn des
Krieges durch das -große Entgegenkommen der Grotzher-
zogin von Luxemburg ein Lazarett nnd Genesungsheim für
unsere verwundeten Krieger eingerichtet worden . Diesen
Opfern des unheilvollen Krieges wird jetzt allwöchentlich
eine angenehme ilnterhaltung geboten , indem die Musik¬
abteilung des Pionier - Ersatzbataillons  Nr . 25
unter der bewährten Leitung ihres Obermusikmeisters Ei-
sold  jeden Mittwoch,  nachmittags von 4 bis 5 Uhr , ge¬
genüber dem Schloß in den Anlagen des Parkes  ein
D r. o m e n a d e n 'k o n z e r t veranstaltet . Dieses , bei
freiem Eintritt stattfindende Konzert übt natürlich nicht , nur
auf die Bewohner Biebrichs , sondern auch auf Besucher aus
Wiesbaden und der weiteren Umgebung eine starke Anzie¬
hungskraft ans : isi der grotzherzvgliche Park doch schon zu
den Zeiten , wo er in seiner idyllischen Ruhe darliegt , ein
gern ausgesuchter Erholungsort , wie viel mehr dann in
jener Stunde , in welcher künstlerisch ausgewählte Musik¬
stücke durch die jetzt im herrlichsten Frühlingsschmuck pran¬
genden Parkpartien hindurchklingen . Am heutigen Mitt¬
woch werden folgende Stücke zur Wiedergabe gelangen:
l . „Kaiser Friedrich -Marsch " von Jancovius : 2. Ouvertüre.
„Berlin , wie es weint und lacht " von Conradi : 8. Inter¬
mezzo und Barcarolc aus der Oper „Hoffmanns Erzäh¬
lungen " von Offenbach : 4. „Wiener Praterleben ", Walzer
von Translateur : 5. „Brünhildes Erwachen " aus R . Wag¬
ners „Siegfried " , bearbeitet von Seidel und Sonntag.

Nassau und Nachbargebiete.
# Griesheim (Main ), 9. Mai . Ordensverlei.

f) uit ff. Dem Postmeister a . D ., Rechnungsrat St oll
wurde der Rote Adlerorden 4. Kl . verliehen.

# Wetzlar , 9. Mai . Persönliches.  Dem Postsekre¬
tär a . T . Petro  wurde das Berdienftkreuz in Gold ver¬
liehen.

# Altenkirchen (Westerwald ), 9. Mai . Persönliches.
Oberbriefträger a . D . Klei  n erhielt das Allgemeine
Ehrenzeichen.

Gericht und Rechtsprechung.
w. Ins Zuchthaus ! Marburg,  9 . Mai . lPriv .-Tel .)

Das Schwurgericht  verhandelte heute gegen den 50
Jahre alten , schon vielfach vorbestraften Korbmacher Jo¬
hannes Sanerwald  aus Göttingen bei Marburg und
den 24 Jahre alten Maurer Friedrich Schick von hier,
die im November vorigen Jahres zur Nachtzeit in Him¬
melsberg  bei zwei alten Leuten namens Bo bland
einen Raubversuch  machten . Sauerwald wurde zu
4 Jahren und Schick zu drei Jahren Zuchthaus und ent,
sprechendem Ehrverlust verurteilt.
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vermischter.
frättf Hüttenarbeiter verbrannt . Auf der Gute Hoff¬

nung-Hütte bei Oberüanfen fand ein Durchbruch eines
Hochofens statt. Fünf Arbeiter wurden durch iluniges
Eisen hoffnungslos verbrannt . Einer ist bereits gestorben.

Ein heldenmütiger Handgranatenkämpser. Am 8. Okto¬
ber vorigen Jahres stürmte die sechste Kompagnie des JV?
fanterieregimcnts Herzog Ferdinand von Braumchweig
Nr. 57 die ihr gegenüberliegende Stellung . Ehe der Graben
zur Verteidigung ausgebaut werden konnte, ging der Geg¬
ner zum Gegenangriff vor. Dem Gefreiten Kalmutzke
laus Eislcben in der Provinz Sachfens gelang cs, durch
wohlgezielte Handgranaten die Feinde solange auszuhalten,
bis die im Ban befindliche Barrikade fertiggestellt war und
«die einbrechende Dunkelheit dem Kampf em Ende machte.
In der Nacht zum II . Oktober erfolgte, nach vorausgegan-
qener heftiger Beschießung, ein plötzlicher Angriff dev Fein¬
des, bei dem er in den Graben gelangte. Em sofort unter¬
nommener Gegenstoß der sechsten Kompagnie warf -.en
Gegner wieder zurück. Gefreiter Kalmutzke kämpfte mit
Handgranaten an der spitze der Kompagnie. Als die Feinde
sahen, daß sie das Grabenstück nicht halten konnten, spreng¬
ten sie es in die Luft; dann stürmten sie sofort wieder vor.
Hier stießen sie jedoch aus den Gefreiten Kalmutzke, der mit
mehreren Kameraden dem Verschüttetwcrden entgangen
war llnbckümmert um das , was hinter ihm vorgegangen
war. warf er mit guter Wirkung eine Handgranate nach
der anderen, seine Kameraden fielen, Sprengstucke einer
feindlichen Handgranate verletzten Kalmutzke erheblich im
Gesicht, aber nnerschüttert verteidigte er den Lrichterrand,
bis es den ihm nachgeiandten Kameraden gelungen war,
eine Barrikade zn errichten, wodurch der Besitz des Gra¬
bens gesichert ,var. Jetzt erst ging Kalmutzke, durch den
Blutverlust erschöpft, zurück und l,cß sich verbinden. Der
kommandierende General überreichte persönlich dem Ge¬
freiten Kalmutzke das Eiserne Kreuz erster Klaste.

Gelungener Rufsenfang. Bei den Kämpfen um Bzianka
erhielt das bayerische 22. Infanterieregiment Fürst Wil¬
helm von Hohenzvllern im Mai vorigen Jahres den Be¬
fehl, eine von den Russen mit starken Kräften besetzte Hohe
im Sturm zn nehmen. Da dies ohne große Verluste nicht
möglich gewesen wäre, wurde zunächst eine Patrouille unter
der Führung des Unteroffiziers Gebhardt  laus Gang-
rehweiher, von der zwölften Kompagnie gegen die Hohe
vorgeschickt, mit dem Auftrag , den durch den steten Ruck-
zua bereits mürbe gewordenen Gegner zur Uebergabe aus
zufordern. Gebhardt, ein erprobter Patrvuillenfuhrer , der
sich auch zn dieser Aufgabe freiwillig gemeldet hatte, machte
sich sogleich mit sieben Begleitern aus den Weg. Als die
Russen die Patrouille bemerkten, eröftneten sie ein hef¬
tiges Feuer . Gebhardt zog sich mit seinen Leuten m Deckung
zurück, um sich dann durch eine Schlucht dem Gegner aus
der Flanke zu nähern . Das Unternehmen gluckte und Geb¬
hardt ließ ein lebhaftes Feuer auf die völlig überrasch en
Russen eröffnen. Er selbst forderte die Besatzung des Gra¬
bens durch Zeichen zur Uebergabe auf. Diese warf auch^

wohl in dem Glauben , eine stärkere Abteilung in der Flanke
zu haben die Gewehre weg und ergab sich, so machte Gev-
hardt mit seinen sieben Mann zweihundert Gefangene, wo¬
durch es dem Regiment möglich war , dre Hohe ohne Ver¬
luste zu erreichen. Unteroffizier Gebhardt, bereits mit drei
Auszeichnungen, darunter der goldenen Verdienstmedaille,
dekoriert, wurde für diese wackere Tat aus der stelle zum
Bizefeldwebel befördert.

vol!>rw>ktfchast.

her waren Metallwerte , z. B. Hirsch Kupfer, Heddern̂ ^
mer Kupfer. Stahlbecker, Oeling . Municheid u. a. m. sg^
und Schiffahrtsaktien ließen keine Veränderung erkein,^
Privatdiskont 4% pCt.

Berlin , 9. Mai.' Devisenmarkt. Telegraphlscte.Am.sahlangen̂ r̂ ^

Berliner Börse vom 8. Mai . Das Geschäft hat an Leb¬
haftigkeit gewonnen und die Stimmung war heute zuver¬
sichtlicher als je. Das Publikum beteiligt sich, m zuneh¬
mendem Umfang am Börsenverkehr. Tie fortgesetzten
Preiserhöhungen in der Eisenindustrie und die günstigen
Momente aus dieser Industrie führen besonders dem Mon-
tanakticnmnrkte nmfangreiche Kaufaufträge zu. Man
konnte heute besonders starke Käufe in Phönix leitens einer
Großbank, die zum rheinisch-westfalischen Jndustriebegirk
enge Beziehungen unterhält , beobachten. Hoher wurde fer¬
ner Oberbeüarf, Caro, Laurahütte , Bochuwer Guß und
Bismarckhütte. Späterhin wurden auch besonders die rei¬
nen Kohlenpapiere aus dem Markte genommen. sehr leb¬
haft ging es auch am Markte der Rristungswcrte zu. Hier
setzten Dynamit ihre Aufwärtsbewegung rn stürmischem
Tempo weiter fort. Wesentlich höher waren scrner Rhein¬
metall und Hirsch-Kupfer. Im Verlaufe ^nrnchiê ^re Bc-
scstigunq bei zunehmenden Umsätzen weitere Fortschritte.
Speziell zogen Phönix und Dynamit Nobel weiter wesent¬
lich an. Am Rente,nnarkte waren dre 3prwz. ernheimi chen
Anleihen bei unveränderten Kursen seiucht. Her Privat¬
diskont betrug 4% pCt. und darunter , tägliches Geld 4%.
pCt. und darunter.

Berliner Produktenbörse vom 9. Mai . Getreidemarkt
ohne Notiz. - Bei recht stillem Geschäft blieb dre Tendenz
am Produktenmarkt preishaltend . Für funge Artikel wa¬ren die Angebote größer geworden, io besonders für Häld -
kraut, das weiter Preisermäßigung bis t -70  M . aufwie
Die Nachfrage hält sich im allgemeinen noch immer m recht
engen Grenzen. Beschlagnahmefreies Muismehlwir , ver¬
langt und die dafür geforderten Preise gezahlt. Einiger
Begehr zeigt sich für Mais zur Aussaat . Auch Buchweizen
Serradella und Lupinen blieben begehrt. — Um Fruhmartt
im übrigen unveränderte Preise.

Frankfurter Börse vom 9. Mai . Wenngleich der heutige
freie Effektenverkehr wegen der noch Nicht genügend g-
klärten Lage der amerikanischen Politik einige Buruckh -
tung nuswies, io blieb doch die Stimmung rm ganzen zu¬
versichtlich. Großes Interesse lenkten Montanpapiere auf
sich und zwar wegen der anziehenden .̂ nprerfe und î ebei der Gelsenkirchener Bergwerks-Gefell, chas über kur.
oder lang zu erwartenden Kapitals ransaktron pur ^

'̂ew-Vorh.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien

voer IttuCt zu euimuuu 'tu
stnngspapiere war die Strömung geteil , wahrend ^ ent
sehe Waffen, Ber . Köln-Rottwe,ler Pulver abbrockelten.
z7gen Hamburger Dynamit , Rheinmetall. - -M -FOberursel, Fahrzeug Eisenach weiter an. Begê Umchchn

Geld I Brief
521- , 523-
217- 217--I-.16175 162 2o
1613/j
161a/i
1023U
69 50
86'U
783I<

162 1|4162*14
103-
69 60

86 3|4
793i

Geld
519-
217% läß;;581-

161%IM

M W
79k788U. . - .i 'ü

v X Weinverstergerung in Hallgartcn. y  öl Iöörtenr
!- Mai . Die Bereinigten Weingutsbesitzer j,
Hallgarten brachten heute hier 88 Nummern Weine aus
Lagen der Gemarkung Hallgarten bei sehr gutem Besuch
und lebhaftem Geschäftsgang zur
Weine fanden sämtlich einen leichten, flotten Abgang
bei wurden hohe Preise angelegt. Für das - tuck wurd^
bisö TA ' e ? Ä ÄIm übrigen kosteten 70 Halbstück1915 e r800 —2930m
-Sti:rf 1550—2310 M-, durchschnittlich das stuck -.olv U
Der gesamte Erlös bczisferte sich aus 127 880 M. ohne Fr,.Der aesöwte ' Erlös bezifferte fick, auf 127980 M . ohne W.
scr. Die Naturreinheit der Weine wurde ausdrücklich g,.
^ ^ Ünft ? 'r-Mitarbeiter teilt im Folgenden die Namens
^toiaerer der letzten 46 Halbstück mit : Kinzegasse Jak. He,-
mann 1100 Mühlberg Krem er 1220, Reinhardt Werner
U60, Reinhardt Brogsitter 1250,̂ -g-ls Hallgarte« A
Renfeid P abö 1500, Neufeld Kremer 1630. Geiersberz

Heümann-Levitta 1330, Schönhelle EspenIchied 1620 Wieien,
berg Sahrholz 1600, Hinterzeune Brogsitter loOO.^Wuiz-
aarten Falck-Brämlg 1600, Hinterzeune sahrholz IM,
Hinterzeune Kötb Söhne 1580, Frühenberg Blum 1480, Bie-
äel» H-ß 1700, Pfad Sauer 1520, Deutelsberg veymam,
Levitta 1480. Pfad Heß 1280, Neufeld Heymann-Levitta M,
Geiersberq Körner 1520, Hasenlauf Sauer 1430, Geiersbeq
Rroasitter 1540, Würzgarten Heymann-^evltta 16W,
seid Kader 1640, Geiersberg Falck-Bramig 1o60, Kirschen-
acker Hallgarten 1340, Nerrfeld Brogsitter 1431, roez Kre
mer 1680, Sandgrube Jak . Heymann IocO. Geckenberg tze
1620 Hei delberg Perabo 1860. Neufeld Körner loo«. Hen-
delb'erg Heymann -Levitta 1680. Hendelberg Sauer 187»,
Hendelberq Espenschied 1850, Hinterzeune Reem 1630, oi»<
benberq Hallgarten 1680, Hendclberg Sauer 1860. SeÄck
berg Brogsitter 1040, Jungfer Körner 1650, Deutelst ei«
Söhnlein 2320, Schönhelle Spahn 2830, -peutelsberg Kr»
wer 23l0 Ni.

Sclfriktleltuna : Bernhard  G r o t h u 3.
-y^ niwortlick, Mr d-utfch- und auswärtige Politik : B . Groth - i.
siir gnnst BNsicnschast, UnterhaliungS - und volkswirifchafiNchen Tnl:
B EE N - n berg ' - r-  stir Stadt , und «°ndnachr - ieu G-rtch «0
Svort - C. D i e tz e l : für die Anzeigen: Carl  R S st e I , sämtlich ii

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W t c s b a S c n c r B e r I a g S . A n st a I t G. w.

HönigUche Schauspiele.
Mittwoch, den 10. Mai , abends 7 Uhr . IS. VorftcNung. Abonnement C.

Der Wildschütz.
Komische Oper in 3 Auszügen. Dichtung und Musik von Albert Lortzing.

: : : : : '■& r«
Baron Krouthal , Bruder der Gräfin . . . Herr
Barontu Frcimann , eine junge Witwe . . Frau Hans -Zoepffel a. G.

Schwester des Grase»
Nannette , ihr Kammermädchen . . . . . Frt . ^
Bacnlus . Hcir - chntzendors a. © .

Schulmeister auf einem Gute der Grafen
Gretchen, feine Braut . &lcm  Krämer

Paneratius , Haushofmeister auf dem Schlosie Herr Andriano.
Dienerschaft und Jäger des Grasen. Dorsbewohner . Schulingend.

Ort der Handlung : Der erste Akt spielt in einem Dorfe des Grafen , der
-wette n . dritte Akt ans dem Schlosie selbst. Zeit : Ende des 18. Jahrhunderts.
Musikalisäic Leitung : Herr Professor Schlar . — Spielleitung : Herr Ober- J
Regisseur Mebus . - Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschnierte-
Ober-Jnspektor Schleim . - Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe.

Ober-Inspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.
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I . Ranges.
Böcklin, Israels,

Liebermann,
Thoma, Trübner

u. a.
junget zukunftsreicher Künstler.

i Taunus . Staatsuanntjaiitsieilc EHwjlle a .Rh.
Gute ICSeinteahsiwepbainsaung.

Na* modernen Ansprüchen eingerichteter Kurort nntten
im Walde gelegen , neun warme Quellen HeiiwirKena
h.Kerwenleiden , Frauenleiden , Verwun ^ ngeiiund deren Folgen , Erschäpfumgszuständen,
n 44  Telntlehlern.

Drucksachen und Auskünfte durch den Uerkehrsuerein.

Wochcnsptelplan. Donnerstag , 11., bei ausgeh. Ab.: Tannhäuser . — Fre
tag , 12., Ab. A.: Des Meeres und der Liebe Wellen. — Samstag , ^13
BeV anfgeh 316.: Der Gras von Luxemburg. —Sonntag, 14., bei aufgeh
m - 3)!ona Lisa. - Montag , 18.: Ab. D . : Alt-Heidelberg. - Dienstag
1«., 3lb. C.: Der Schanspteldirektor. Hieraus : Der Barbier von Bagdad

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kohlen¬
händlers Jakob Peter Dörr in Somimbera wird emgestellt. da
eine den Kosten des Verfahrens entsprechende Konfttrsmasie
nicht vorhanden ist. ^ Atz»

Wiesbaden, den 6. Mm 1916. RKönigliches Amisgerudt, Abteilung 8.

Fischerei -Verpachtung
der Sberförsteret Chausteehans

Mittwoch, den 10. Mai.

Residenz - Theater.
Abends 7 Uhr.

Der Bursche des Herrn Oberst.
lDas welsche  Hubn .l

Lustspiel in 3 Allszügen von Pordes -Milo und Harry Pohlmann.
Spielleitung : Fevdor Brühl.

Berg . Heinrich Kamm
Oberst und Kommandeur des Jnfanterte -Neg. „Prinz Ferdinand

Gertraud , seine Gattin . . Theodora Porst
Elltnor , beider Tochter . Käthe HstM«
Geheimer Rat »on Krause, Ministerialdtrektor Hans Flieser
Nanni , seine Tochter . . Elsa Trier
Tante Brigitte . Marg . Luder-Freiwald

verwitwete Frau Major von Stetten
Fritz Lambcrtus , Husaren-Lcutnant . . . .  Gustav Schcnck
Carl Wilhelm Kraus- 3., Musketier . . . . Rudolf Bartak
Sergeant Kimmel.
Helbig, . Albert Ihle

Vorsteher des benachbarten Postamtes in Lübnitz
Lisbeth , Zimmermädchen beim Oberst. . . Luise Dclosea

Ordonnanzen . .
Der 1 Akt spielt im Vorzimmer des Offtzter-KasinoS einer kleine» Grenz-
aarniio » , der 2. und 3. in der Wohnung des Obersten und »war der
3. Akt etliche Tage nach dem 1. u. der 3. am darauffolgenden vormittag.

Ende nach 3.30 Uhr.

am Donnerstag, den 18. Mm. na» m. 3 14 Uhr im .̂ aunu
blick  lam Bahnhof CliausseehauS).

Die Fischercinutzung im Frauensteiner Bach (8,o Kilometer
lanĝ wird ans 6 Jahre verpachtet. Ftfchcinsatz ladrück
1000 Stück Forellenbrut. _ _

MW
Spesiition

J . L G. ADRIAN
ßahnhofstr. 6 Königl. Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern. Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kislen, Koffern und Möbele.

vekanntmachung.

Wochenspielplan. Donnerstag , den 11. Mai , abends 7 Uhr: vcrr-
schaftlicher Diener gesucht. - Freitag , 12.. abds . 8 Uhr : Volksoors.ellnng:
Der Fremde. Der Schwarzkünstler. — Samstag , 13.: Hofgnnst. So»
tag, 14.: Unbestimmt. - Montag , 18.: Marccl -Salzer -Abend.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 10. Mai , abends 8 Uhr:

Pcnsto« Schsllcr.

Kleinster weißer

Schoßhund
zu kaufen gesucht, am liebsten
Seidenzwergvudel oo. Svltz oo.
Bologneser. Ost. an «rau Bür¬
germeister Hch.Goßlrr. Franken¬
eck. Rbeinpfalz. 4137

Fürm 2. Polizei-Revier
werven im füBiiöjen Staut
teil zum1. Moder ds. Fs.
Milkst MW«

aesuldt. Ferner Privat-Wod-
nung tür den Reviervor-
steder im gleichen Hause.

Angebote nach Albrecht
sttatze n, Revierbüra.

bestehend aus 6 Kartenabsdinitten
: im Massstabe von 1 : 235 000 :

Die Front istrot eingezeichnet.
An Hand dieser Karten können
die Kämpfe im Westen auf das

genaueste verfolgt werden . :

Bctr.: Sperrzeit für Tauben.
Aus Grund des 8 0 6 des Gesetzes über den Bclager

zustand vom 4 Juni 1851 bestimme ich Wt  t « » «
Korvsbereich und — int Einvernehmen"nt dem

auch für den Befehlsbereich der Festung Main
Das Ausfliegenlasten von Tauben, auch Mifttarbi'^

aus ihren Schlägen wird hiermit bis zum 1. ckuni

^Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis b's
Jahre bei Vorliegen mildernder Umstande mit Haft
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 29. April 1916.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Gencralkomma«

Der Kommandierende General: ^
gez.: Freiherr von Gall.  General der^

Scharfschießen.
Am 10., 11., 16.. 17.. 18., 22.. 23. 24

Preis Mark fl.—
nach ausserhalb zuzügl. 10 Pfg. Porto.
Zu haben in den Geschäftsstellen
der „Wiesbadener Zeitung“ und der
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten,
Nikolasstrasse 11, Mauritiusstrasse 12

und Bismarckring 29.

findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittagso Udr
Qrunö" Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt: .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege uno

das von folgender Grenze umgeben wird: ^
Friedrich-König-Weg - Jdsieiner Straße -

ftrafic — Weg hinter der Nentmauer lbis mm
Weg Kesielbachtal- Fischzucht,mr„Platter Straße
grabenweg bis zur Leicktweishoble.

Die vorgenannten Wege und Straßen, mit ‘'m

werden. . - «litS
Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes

ber damit verbundenen Lebensgefabr gewarnt. heu
Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an °̂

an denen nickt geschoste» wird, wird wegeil Sckonuns
nubung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. April 1916.
Karnlson -M«
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